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Ziemlicher Stillstand an der Karpathenfront.
i>ri ,raJfectiten machen unsere Verbündeten einige
re-nnaeite — Amtliche Meldungen über eine An«

Gefechte unserer Schutztrupven in Deutsch-
die Engländer . — An der Kaukasusgrenze

Türken bei Milo den Russen nach dreitägigen
'» eine Niederlage bei.

k ii In der Cbainpagne gehen die Unfern vor-
M ^ ,»sische Angriffe in den Argonnen . bei Flirer,
t Bogesen scheitern. Am Croir des Carmes
^ und Mosel dringen die Deutschen in die

»na der Franzosen ein . Diese erleiden schwere
Sturm wird das von den Franzosen besetzte

-menil genommen.

impfe Lm Westen und Osten.
Großes Hauptquartier , 21 . April,
s. (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau

ffnweit der Kathedrale von Reims
, ch,e neue feindliche Batterie erkannt und

1Auel genommen.
jjcn Argonnen  warfen die Franzofen

mit Erbrechen erregender Wirkung . Ein
Angriff nördlich des La Four de

^ scheiterte.
mschcn Maas  urid Mosel  wurde gestern
ijjrri ) ein tu breiter Front ansetzender An¬

starken Verlusten für die Franzosen ab-

,Prie i erwa lde  gewannen rvir an Boden,
den Vogesen  griff der Feind vergeblich
Stellungen an nordwestlich und südwest-
on Metzeral  sowie bei Sondernach.

[butt hatten die Franzosen starke Verlirste.
früh warf ein feindlicher Flieger w er

ich Bomben ab , die eine einem Schweizer
Seidenfabrik und zwei Häuser beschä-

und mehrere Zivilpersonen verletzten.
her Kriegsschauplatz . Die Lage im

I unverändert.
Antwort auf die russischen Bombenab-

auf Insterburg , Gumbinnen , offene , außer-
Operationsgebietes liegende Städte , ha-

gestern den Eisenbahnknotenplmkt Bia-
mit 150 Bomben belegt.

Oberste  Heeresleitung.

öNerrei(bif<beit MgMaupIav.
' 20. April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
Kl: 20. April mittags . Die allgemeine Situation
»mmen unverändert.  Entlang der ganzenMmrelte

ML. ' « »lüHUiUieU.
»vereinzelte Artilleriekämpfe.

®et  stellvertretende Chef des Generalstabes
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

vuMkcke Mißerfolg in den Karpathen.
Eon unserem ^ . - Mitarbeiter .)

j 'Ü « Lroßen russischen Offensive war es wieder
«t - . Den Mißerfolgen auf dem Nordsiügel der

»- ,^ 'vie gesellt sich jetzt der Zusammenbruch der
aisdewegung in den Karpathen . Diese ist einem

e Versalien. Wenn auch noch hier und da
l !!"'1.8' »ekämpft wird , so kann das in der Ge-

öaä  geringste ändern . Das sieht man auch
Natürlich gibt man es nicht in offenen

n fo. cl tn  spricht von einer neuen Verteilung der
"ch als nötig erwiesen habe . Die Schnee-

ffinüere überdies große Operationen im
' betr'Atji Das sind nur lindernde Umschreibungen
: Tatsache, daß die Karpathenschlacht ge-

Kussikeke Niederlage am prutb.
Wie die Wiener Blätter aus Czernowitz berichten,

traf dort am 19. April Erzherzog Karl Franz Joseph ein.
von der Bevölkerung stürmisch begrüßt . Der Erzherzog
beobachtete längere Zeit an der Ostfront von einem Fessel¬
ballon aus den Kampf und kehrte sodann an die West¬
front zurück. Weiter wird aus Czernowitz gemeldet:

Die Nüsse» versuchten nn der rumänischen Grenz«
eine Forcierung des Prnthübcrganges . Sie nützten das
Mittcrnachtdnnkcl ans , um vorsichtig anznschtrichcn . Di«
am rechte» Ufer befindliche » Unserigen bemerkten recht¬
zeitig das Herannahcn des Feindes und ließen
ihn auf den knappen Uferstreisen treten , um ihn
dann mit einem furchtbaren Maschincngewchrfener
und Salven ArtiUeriefeuers zu empfangen . Der Feind
erlitt große Verluste . Der Kampf dauerte vier Stunde »,
von LI Uhr nachts bis 3 Uhr morgens an . Ein
russischer Flieger warf im Verlauf des Tages eine
Bombe auf Czernowitz ab , ohne Schaden anznrichtcn.
Ans den Grenzwaldhöhcn hörte man am Sonntag
stärkeren Geschützdonner.

Der Sonderberichterstatter des „Pester Lloyd " be¬
richtet aus Eperjes : Auf der Saroser Front fand an der
Duklasenke ein Artilleriekampf zwischen Zboro und Kis-
kurina statt . Ein Vorstoßversuch der Russen wurde von
den österreichisch-ungarischen Truppen unter bedeutenden
Verlusten für den Gegner vereitelt.

l ) er „ Katwyh " -fall.
In der Angelegenheit des von einem Unterseeboot

unbekannter Rationalität versenkten holländischen Dampfers
„Katwyk " wird im Haag halbamtlich bekanntgegeben , daß
die deutsche Regierung aus eigenem Antrieb dem nieder¬
ländischen Gesandten in Berlin folgende Erklärung
machte:

Weder bei der deutschen Regierung noch bei der
deutschen Marine habe selbstverständlich die Absicht be¬
standen . ein holländisches Schiff anzugreifen . Die Re¬
gierung nehme dennoch die Möglichkeit an , daß infolge
eines unglücklichen Zufalles die „Kativuk " von einem
deutschen Unterseeboot versenkt wurde . Sofort nach
Bekanntwerdin des Vorfalles habe die deutsche Re¬
gierung eine Untersuchung befohlen . Sie biete der
holländischen Regierung an , ihr die von Holland
empfangenen amtlichen Berichte betreffs der Tatsachen,
die Andeutungen enthalten dürften , mitzuteilen . Wenn
jene Untersuchung ergebe , daß die . Katwpk " von einem
deutschen Unterseeboot versenkt wurde , so werde die
deutsche Regierung nicht zögern , sofort ihr Leidwesen
über den Vorfall zu äußern und vollständigen Schaden¬
ersatz zuzusagen.

Das Unterseeboot , das bald nach dem Untergang des
»Katwvk " in der Näbe der Boote mit der holländischen

Sie sollte die russische Überschwemmung des an Natur - !
schätzen so reichen Ungarlandes herbeiführen . Von dort
wollte man dann Österreich von Osten , Deutschland von
Südosten her den Todesstreich versetzen. Es ist anders
gekommen , als Nikolai Nikolajewitsch und seine Ver¬
bündeten in London und Paris wähnten . Die hoch¬
fliegenden Hoffnungen , die sich an den Fall Przemysls
knüpften , sind nicht nur nicht erfüllt geblieben , sondern die
Russen haben in den wahnwitzigen Anläufen in den
Karpathen viele Hunderttausende — wohl eine halb«
Million — eingebüßt und die Wurzel ihrer Heereskraft
dis ms tiefste erschüttert . Wahrscheinlich rettungslos.
Das zeigt die Fassungslosigkeit , mit der die Petersburger
Presse diesen ungeheuren Verlustziffern gegenübersteht.
Kein Wort mehr von dem unerschöpflichen Reichtum der
russischen Volkskraft , die jede Lücke auszufüllen imstande
sei. Besonders arg mitgenommen scheint der russische
Adel und die Garde zu sein. Die wegen ihrer uner¬
schrockenen Stürmereigenschaften berühmten sibirischen
Regimenter sind in blutigen Schwaden dahingemäht.
Sogar die „Nowoje Wremja " kann nicht umhin , die ge¬
waltige Wirkung der deutschen und österreichisch-ungarischen
Maschinengewehre hervorzuheben . Ebenso wird darauf
hiligewieseii , daß die Verbündeten in den Karpathen un¬
ausgesetzt bedeutende Verstärkungen erhalten , die vortreff¬
lich ausgerüstet , gut ausgebildet und praktisch geschult
seien. Mit dem russischen Ersatz hat es aber beträchtlich
gehapert . Man brachte , um die riesigen Verluste aus-
ziifülteii , Rekruten an die Front , die nur ganz notdürftig
nnl dem Gewehr umzugehen wußten und bei der Eile,
mit der sie herangeschafft werden mußten , nicht einmal
Uniformen erhalten halten , sondern in Zivilkleidern ins
Gefecht geführt wurden.

Alles das zeigt , daß die russische Kraft am Erlahmen
ist. Die Offensive in den Karpathen dürfte nach ihrem
jeß ' nen blutigen Zusammenbruch keine Wiederholung mehr
erleben . Und in der Bukowina halten sich die Russen nur
noch mit großer Mühe gegen die auf ihre Flanken drücken¬
den Österreicher , die hier schon seit Wochen die Rolle des
Angegriffenen mit der des Angreifers vertauscht haben und
ständig vorrücken . Auch von hier dürfte man bald noch
mehr Günstiges für die Zentralmächte hören.

Mannschaft auftauchte , hatte weder eine Nummer noch
zeigte es die Flagge , wie es bisher deutsche U-Boote stets
getan haben . Die Behauptung der im englischen Solde
stehenden holländischen Hetzpresse, es handle sich um ein
deutsches U-Boot , ist also nicht nur nicht bewiesen , sondern
es besteht der ernstliche Verdacht , daß ein englischer Fahr¬
zeug die »Katwyk " torpedierte , um einen EutrüstungSsturm
,HiK« Deutschland heraufzubeschwören . Die Untersuchung
wird ja die Wahrheit an den Tag bringen.

Ein englischer Fischdampfer torpediert.
Rotterdam,  20 . April.

Der in Grimsby eingetroffene Fischdampfer „Fermo"
berichtet , daß der englische Fischdampfer „Banilla " gestern
früh in der Nordsee von einem deutschen Unterseeboot
torpediert wurde und in die Luft flog. Der »Fermo ",
der sich in einer Entfernung von 200 Meter befand , konnte
keine Versuche zur Rettung der Bemannung machen, weil
er selbst angegriffen wurde . Der Torpedo ging aber fehl.
Der „Fermo " kehrte darauf mit Volldanwf nach Grimsby
zurück.

Reuters Bureau stellt den Sachverhalt so dar . als ob
der Dampfer „Fermo " an der Hilfeleistung verhindert
worden sei. Selbstverständlich sind die Tatsachen hier
wieder nach der bei den Engländern geübten Praxis voll¬
ständig verdreht worden , der richtige Hergang ist aber
trotzdem deutlich erkennbar ; denn die Lüge ist außerordent¬
lich plunip gemacht . In Wahrheit hat natürlich der Fisch-
dampser das Unterseeboot rammen wollen , und so war es
ein Gebot der Selbsterhaltung daß es dein Angriff zuvor¬
kam. Nachdem dem „Fermo " seine Absicht mißlungen ist,
wird sie jetzt scheinheilig als verhindertes Rettungswerk
dargestellt . Echt englisch!

Kopenhagen.  20 . April.
Di « Londoner Blätter melden , daß ein Patrouillen-

dampfer der Admiralität in der Nordsee einen verdächtigen
Dampfer anhielt , der die dänische Flagge führte und
dänische Farben aufgemalt hatte . Ein Toriredoiüger be¬
gleitete den nach Hüll bestimmten Damvier nach einem
Hafen an der Nordostküste Englands.

Die neuen englischen Millionen.
Kopenhagen.  20 . April.

Englische militärische Sachverständige erklären , sie
seien üb- rzeugt , daß die neuen englischen Heere siegreich
sein würden . Sie seien mit Artillerie , die beständig ver¬
bessert würde , sowie mit besten Hilfsmitteln ausgerüstet,
und es sei außer Zweifel , daß im Laufe des Sommers
eine Million Soldaten aus dem Kriegsschauplatz eintreffen
werden einschließlich derjenigen Truppen , die bereits nach
der Front abgegangen sind. Außerdem werde ein Reserve-
Heer von einer Million im Heimatland ausgestellt werden,
das alle Waffenarten umfaßt.

Wellington.  20 . April.
Der Premierminister machte dieser Tage bekannt , die

Reichsregierung habe das Angebot der Regierung Neu¬
seelands . eine neue , über die gewöhnlichen Verstärkungen

. hinausgehend : Streitmacht abzustnden , angenommen . Die
neuen Truppen würden aus Artillerie und Infanterie be¬
stehen. Die Regierung würde alles mögliche tun , um das
Mutterland zu unterstützen . Die englischen militärischen
Sachverständigen zweifetteu nicht an dem Erfolg der
neuen Heere , die aus prächtigem Material best', nden , gut
marschierten und mit sich stets verbessernder Artillerie und
vorzüglichen Hilfsdiensten ausgerüstet seien.

Kitfm Kricgepoft.
Amsterdam , 20. April . Der Korrespondent des „Tele-

graaf " in Calais meldet seinem Blatt über merkwürdige , in
Massen auftretende Krankheitserscheinungen im bel¬
gischen Heere,  wovon sechzig Prozent auf Ohrenkrankheiten
kommen. Man könne sich keine Vorstellung von der großen
Anzahl von halbtauben Soldaten machen, die Trommelsell-
zerreißungen und Entzündungen usw. erlitten haben.

Kopenhagen , 20. Avril . Der Oberstkommandierende des
englisch-französischen Geschwaders vor den Dardanellen.
Vizeadmiral Garden,  ist nach eingetroffcnen einwands-
freien Meldungen aus Newyork , die der englischen Zensur
entgangen sind, in den Kämpfen vom 14. März getütet oder
schwer verwundet worden.

Genf , 20. April . Bei dem deutschen Fliegerangriff
aus Belfort  wurden mehrere Schuppen mit englischen
Flugzeugen zerstört und sechs Pulverbehälter zur Explosion
gebracht. Der Schaden ist sehr beträchtlich.

Bern , 20. Avril . Als Abgesandter der Schweize¬
rischen Armee  begibt sich dieser Tage der Oberstbrigadier
Bridler nach der Karpathenfront  zu .der österreichisch,
ungarischen Armee , um den Gebirgskrieg zu studieren.

London , 20. April . Der holländische . Dampfer
„Olanda"  stieß im Kanal auf eine Mine  und sank. Die
Besatzung konnte sich retten . (

Athen , 20. April . „Estia " meldet , 63 Dampfer mit
Truppen  des Dreiverbandes hätten Alexandria verlassen.
Es würden neue Unternehmungen gegen die Dardanellen
erwartet.

Teheran , 20. Avrit . Die Türken  haben Kaserischirin
eingenommen und marschieren aus Kermanschah . In
Jspahan wurde eine englische Schule eröffnet , aber gleich
nach Eröffnung der Anstalt erschienen Proklamationen , die
alle für geächtet erklären , die die Schule besuchen.



Politische Rumlfcbair.
Deutfdice Reich.

+ Von einet Stelle , die als »nteriichtet bezeichnet wird,
stellen Vittte liingen aus , na .lt denen unsere Kartvsselver-
forgnn, , unbedingt gesichert sei . Die Kartoffeln seien nicht
nur in diesem Jahre besonders gut durch den Winter gc-
soinmeu , sondern auch in genügender Menge vorkanden.
Abgesehen von der Frage der Futterkartoffeln ltänden jeden¬
falls ausreichend Eßkartoffeln für die inenichliche Nahrung
zur Verfügung . Wie bereits bekannt , soll die Versorgung
der Bevölkerung mit .ttnitoneln auf dem Wege über die
Kommunalverbäude erfolg .» . Dabei soll in erster Linie
der Bedarf für die minderbemittelte Bevölkerung gedeckt
werden ; die Ration für den Kopf dürste auf *jt bis I chfnnd
angesetzt werden . Einzelne Kartonelgebiete hätten recht
ansehnliche Überschüsse , so die Provinz Posen . Nicht nur
unser Brotgetreide , sondern auch unter Kartoffelvorrat
reichten bei sparsainer Wirtschaft bis zur nächsten Ernte
mit voller Sichert eit . — Wenn das alles Tatsache ist, darf
nur noch die Hoffnung ausgesprochen werden , daß die Kar¬
toffeln nun auch wirklich auf den Markt kommen . Bisher
wollen die Klagen über mangelhafte Versorgung und künst¬
liches Zurückhalten ebenso wie über Preistreibereien nicht
aufhören.

+ Durch holländische Blätter wird die Gründung eines
deutschen Blattes für Niederländisch -Jndie » gemeldet.
Am Geburtstage des Kaisers ist in Batavia die erste
Nummer des deutschen Monatsblattes „ Die deutsche
Wacht " erschienen . Darin heißt es : Wir Deutschen haben
bisher ein deutsches Organ in diesem Lande für unnötig
gehalten . Die Presse ist aber größtenteils nicht mehr
neutral , sondern deutschfeindlich , und die hiesigen Deutschen
stehen ihr machtlos gegenüber . Wir täten unrecht , länger
zu schweigen , denn die englischen Zeitungen bringen
Tag und Tag Tendenznachrichten . Jeder Holländer , der
es mit der Neutralität ehrlich meint , wird uns recht
geben.

+ Auf die Frage , wer vom ungedienten Landstur«
roch einberufen werden solle , glaubt die Pommersche
Tagespost auf Grund zuverlässiger Jnformatione » Mit¬
teilen zu können , daß man im Bereich des 2 . Armeekorps
mit der Einberufung des ungedienten Landsturms biS
zum vollendeten 34 . Lebensjahre auszukommen hoffe.
Ältere Jahrgänge des ungedienten Landsturms würden
also bei dem Fortbestand der bisherigen günstigen Kriegs¬
lage nicht mehr zu den Fahnen einberufen werden . Danach
nimmt man in Pommern an , daß nian auf die Jahr¬
gänge jenseits von 1880 nicht zurückzugreifen braucht . Ob
auch in anderen Korpsbezirken die gleichen Bedingungen
zutreffen , muß dahingestellt bleiben . Den des öfteren ver¬
breiteten Gerüchten über Erweiterung der Landsturmpflicht
über das 45 . Lebensjahr hinaus ist kürzlich der Boden
durch die Erklärung entzogen worden , daß an eine solche
Erweiterung nicht gedacht werde.

öebwetz.

x Beachtenswerte Erklärungen über die Neutralität
der Schweiz gab der Bundespräsident Motta ab . Er er¬
klärte einem Mitarbeiter der römischen „Tribuna ", daß
Italien , das den Neutrulitütsoertrag mit der Schweiz
1815 nicht unterzeichnet hat , gleich nach Beginn des jetzigen
Krieges in Bern wissen ließ , daß es die Aufrechterhaltung
der Neutralität der Schweiz für notwendig halte . Die
Schweiz habe am 19. August diese Erklärung dankend zur
Kenntnis genommen . Motta versicherte ferner ehren¬
wörtlich . daß Abmachungen mit Deutschland wegen einer
Garantie gegen eine Besetzung des Tessin durch Italien
nicht vorhanden seien . Andererseits beständen aber der¬
artige Abmachungen auch nicht mit Italien.

Schnecken.

X Die Regierung hat die Ausfuhrverbote weiter aus¬
gedehnt . Vom 20 . April ob ist die Ausfuhr folgender
Waren verboten : Zink unverarbeitet , ausgenommen Zink,
der ut schwedischen Fabriken aus Rablloffen nickt anS

Abfällen hergestellt wird , ebenso Abfälle von Platten.
Draht sow e Röhren und Röhrenteile , Anodeplntten und
Stangen , Untergestelle für Fahrzeuge mit und ohne
Motoren towie Faltrz uge mit und ohne Motoren zur
Güterbeförderung und Räder für Automobile . Außerdein
wurde bestinnnt , daß das Ausfuhrverbot für Fahrzeuge
mit Motoren auch Teile solrher Fahrzeuge uinsaffen soll,
die nicht besonders genannt sind.

Rußland.

X Wie wenig Rußland sich in diesem Krieg an kulturelle
Gebote stört , haben die deutschen Ostjeeprovinzen zur
Genüge erfahren . Aber auch im übrigen bemüht Rußland
sich, .um den entschiedenen Nachweis , ein ivildes und un-
zivilisiertes Land zu sein . Es behält Medikamente und
Liebesgaben des amerikanischen Noten Kreuzes zurück,
ohne die Spur eines Rechtsgrundes . „Rjetsch " meldet:
Der amerikanische Botschafter in Petersburg legte beim
russischen Ministerium Beschwerde ein , daß große Sen¬
dungen Medikamente und Liebesgaben vom amerikanischen
Roten Kreuz für deutsche und österreichische Wohltätigkeits-
gesellschaften in China in Wladiwostock lagern , da die
russische Regierung einen Einfuhrzoll von 240 000 Rubeln
für die Sachen verlange . Verhandlungen hierüber schweben
»och.

GroÜbritannken.

x Täglich steigern sich die Klagen über Arbeitermangel
in  den Munitionsfabriken . Die „Times " melden aus
Birmingham : Unter den Arbeitern verschiedener Industrien
tut Bezirke Birmingham herrscht ziemliche Unruhe . Ss
ist opne Zweifel , daß die Produktion unter diesen Um¬
ständen leidet . Die Ursache der Unruhe ist teilweise in
der L.rinkfrage , teiltveise in der Forderung höherer Löhne
zu suchen . - Dasselbe Blatt meldet aus Workington:
! / Hochöfen , die Hämatit für Munition und Eisenbahn¬
matertal Herstellen , werden infolge des Streiks vo«
1200 Arbeitern , die ihre Kündigung einreichten , ausgeblase»
werden mit Jen . Die Regierungskommission für Munitions-
heMeliuiig stellte fest, der Arbeitermangel sei so ernst , daß
d e Forderung nach einet Besserung der Löhne berechtigt
lei . Die Kommission ivird die Frage zu erwägen haben,
ob die zu Aiisaiig des Krieges in die Armee eingetretenen
Leute wieder zu der Industrie entlassen werden müssen,
da oie Armee aus dem Tynegebiet 30000 Rekruten ge-
nommeii bat.

China.
x Je länger die chinesisch -japanischen Berhandlungeu

dauern , um so schwieriger scheint ihre Erledigung zu
iverden . So hat jetzt die russische Regierung nach Peters¬
burger Blattern nach dem Grund für die Entsendung
japanischer Truppenmassen nach China gesragt . Eine
Antwort ist bisher nicht gegeben worden . Uber die
Stellungnahme Englands und Rußlands zu den japanischen
Forderungen wird ferner unter Umgehung der englischen
Zensur aus Newyork folgendes bekannt : Der englische und
russische Botschafter in Tokio sind gemeinsam beim Minister
des Auswärtigen , B . Kato . vorstellig geworden und haben
mit allein Nachdruck daraus hingewiesen , daß es für
Japan - Verbündete unmöglich sei. sich in diplomatische
Verhandlungen über die chinesische Frage einzulassen , falls
nicht Ja , an einen beträchtlichen Teil seiner Forderungen
China gegenüber fallen lasse . Auch die Vereinigtest.
Staaten haben unabhängig von dem schrttt der beiden
Dreiverbandsmächte die japanische Regierung in Kenntnis
geletzt , daß ein Teil ihrer Ansprüche die vertraglichen
Vereinbarungen zwischen der Union und China verletzen.
— In Shanghai hielten chinesische Kaufleute eine sehr
ernste und bedeutsame Versammlung ab , in der beschlossen
wurde , den gesamten kaufmännischen Verkehr mit Japanern
ausztigeben und die strettgste Boykottierung aller japanischen
Ban . en , Waren und Schiffahrtsunternebmungen durch-
znfüdren . Dem Beschlüsse ivird gr ^ e Bedeutung und der
Bedrohung des japanischen Handels iverden die ernstesten
Folgen beigemessen.

»I

Der Spion.
Hier flirr Uattrlattd.

Erzählung von Hanns Curd.
Nachdruck verboten.

IBianfa biß Die Zähne aufeinander.
Ä ™ V ,,U & il)n fürchten . ' wiederholte sie leise,

ins Gesicht ^ beU9 *e fle  fuh oar  und sah ihn angstvoll

erregt ^ n ^ er ' helfen Sie mir I' flüsterte sie

Augen ^ Erschrak über den verstörten Blick ihr«
„Aber , Gnädigste , wie könnte ich ? '
„Ich will Ihnen erzählen . ' meinte sie.

- »F . i lfe .Erzählte sie ihm , wie Danielowitsch ihr
ernes Abends seine L .ebe gestanden hätte , und wie  sie
immer meljr tn Den Bann dieses Mannes geraten sei.

*16' er ^ lte  von seinen heim-
uchen Planen , die Plane von Kriegsvorbereitungen
anderer Lander in seine Hand zu bekommen , wie er
überall Spione unterhielt , und wie gerade Danielowitsch
ihm so unersetzlich sei. Sie sprach schnell , und ihre
Gedanken sprangen bald auf dieses , bald auf jene»
Thema . Der Preis sollte sie selbst sein.

„Und er zwang mich , zu ihm zu kommen . Ich kam.
einmal , zweimal , dreimal , mehr nicht . Er wollte.  '
sie brach ab und weinte . ‘ * '

„, nh'? b fl ^ blieb doch standhaft , wahrhaftia , Herr.
Linder , ich vergaß mich nicht , glauben Sie mir ! Aber ich
stand so in feinem Banne , ich konnte mich nicht los-
machen und litt entsetzlich . Da bat ich meinen Vater,
rr mochte ihm einen anderen Posten geben . Er tat ',
u!)v e(f Öi,QÖICutC ^e . Ich hab 's ihm gesagt , dem Dimitri

• .i a , gebeten , - mich freizugeben . Helfen Sie
m,r . ich bin ja so unglücklich !'

Sen Händen . ^ uc^ tc ^ *0 und barg ihr Gesicht in
»Arm « Hsscherl l'

«eise fuhr Binder über ihre Hände.
„Ich möchte Ihnen helfen , gern . Aber Sie müsse»

mir sagen , wie ich da , machen s« u.'

Biank » war « tlos.
„Er wird sich rächen , das weiß ich. O Gott , mei,

armer Vater !'
„Sie müssen es ihm sagen und ihn warnen .'

^ ", kann ich nicht . Ich war doch bei ihm d«
draußen . Mein Vater schlägt mich nur ' sie brach ad.

„Gut , Gnädigste , ich helfe Ihnen .'
„Sie sollen mit Danielowitsch nächsten Monat nach

Rußland , erzählte mir Vater heut . Ich habe solche Anastl'
„Um mich ? '
Bianka nickte.

) a gewarnt und dann . . ."  er griff in di,
wasche und holte einen Browning hervor . „Das Ding ist
gut gnädiges Fräulein . Aber , eine andere Fraget Wenn

?aß ich Ihnen helfe , doch auch eine egoistisch«
Absicht dabei habe ? "

i. Sie sah ihn verständnislos an.
„Ja , eine Absicht, ' wiederholte er langsam und

nahm ihre Hand.
„Bianka , ich liebe Sie . darum will ich Ihnen helfen,

-öianka , wenn ich diese kleine Hand nun festhalten möchte
sur immer . .

Sie schwieg und blickte in ihren Schoß.
„Bianka, " schmeichelt Binder , „ darf ich hoffen ? '
„Ja, " sagt sie einfach.
„Liebste !" Und er nahm ihren Kops zwischen di«

Hände und küßte sie.
„Sei vorsichtig . Liebster , ich bitte dich ! Und Vater,

forUft - Öatf 68 roiffen ' biS iÖ)  Etz , daß Danielowitsch

- Dimitri Danielowitsch saß an seinem Schreibtisck
über den mit dichter , grüner Seide überspannt , ein
elektrische Lampe herunterhing.

Um seinen Kopf und die Lampe herum zogen dicht,
graue Schwaden von Zigarettenrauch.

Vor ihm lagen Briefe , und er war im Begriff , fefbi
ewe Antwort zu schreiben , als er mit energischem Ru,
alles beiteite kckob.

Aus jfn- und Ausland.
Köln , 20. April . Die Kölnische ^ ejt|

Sofia : Nach einer bulgarischen Erklärung JiJ1».
rang ober drohende Einstellung des Ware »»
und von der Türkei  auf die jetzige Sw ? !
gotischen und türkischen Eisenbahnwagen
Unfreundliche Absichten der bulgarischen Rem'
vorhanden.

Amsterdam , 20. April . Die Londoner _
meldet : Im Hafen von Veracruz  schd
Panzerkreuzer „Jivate " und der japanische et i
mit zwei Kanonenbooten eingelaufen . ' tte äi«t

Beracruz , 19. April . Die Streitkräfte
Obregon brachten heute Viltas Truppe » ->»
Niederlage  bei Nord -Celapa bei . Villa ,e S
Generale hatten die Führung . Seine Trun, ? ^ t
Geschütze , 8000 Mansergewehre . eine Menge
•A nnn 9TT>nnn Olifln1i 000 Mann . Villa entkam mit dem Rest iT* %
Norden . ,eili et&3

Im Kriegsgarteti.
Von Dr . Ludwig  Staby . Friede^

Überall im ganzen deutschen Vaterland
jetzt viel lausend fleißige Hände , um allen
Kulturboden für die Erzeugung von N«
nutzbar zu machen , damit der Plan unserer
Deutschland auszuhungern , auch nicht z» , ,
Teil zur Wirklichkeit wird . Die Städte Unn
haben in dankenswerter Weise ihre £
Ländereien . Grundstücke und Bauplätze zur '
stellt , ebenso hat die Forstverwaltung alle g 1(W.
entbehren kann , für die Bodenkultur fremetw ».

Auch die schon längst bestehenden Gärst»
diesem Frühling ein ganz anderes Gesicht , alz
Jahren . Während in sehr vielen von 'ihn»,
breiteste Platz den Blumen und Sträuchen
wurde , hatte der Nutzgarten nur ein sehr ™
Plätzchen zur Verfügung , auf dem fümmerii
Snppenkräilter und wenige Sorten FrühgeiM
Heute ist das anders , auch aus dem Zierat
Kriegsgarten geworden , in dem dir Blume»
nicht zu fehlen brauchen , der aber sein Ha „,"
di ' Heranziehung von Gemüsen legt . Wenn
jedem dieser Gärtchen nur eine geringe
Nahrungsmitteln gewonnen wird , so bringe»
Hundertlansende die er Gärten ganz ungeheu»
hervor , so daß der Markt genug Ware zu einem
Preise haben wird . Gerad deshalb ist aber
nnd Bebaiiiing möglichst vieler Kriegsgärten
für unser gesamtes Volkswohl.

Auf die Frage , was denn in der Hauptsache j
garten gezogen werden soll , kam , man keine
Gegenden gleiche Antivort geben , das richtet i
nach dem Klima , der Bcdenbeschastenheit und den
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Bedürfnissen . In den kleinen Gärten tollte aber ®Ene!
gemeinen von dem Anbau der Kartoffeln , »
Ausnahme einiger Frühkartoffeln Abstand M
werden . Vor allen Dingen soll der KriegsgG . keimt,
gemüse heroorbringen , damit möglichst bald ,'M °°
müse auf den Tisch kommt . In erster Linie niu
Spma ! genannt werden , der unübertroffen auf
ist. Der Spinat  ist sehr leicht verdaulich „,ib
besond . rs gesundheitförderlich , iveil er das mfereij
durchaus notwendige Eilen in einer Verbnidmis
die ohne weiteres von unseren Körperiäftci , äiD
nnd nutzbar gemacht ivird . Aus diesem Grunde «
das beste Gemüse für unsere Kranken und Rckoimd
eo vielerlei Sorten Spinat es au h gibt , sie
»i ' hrnng alle oo ». gleichem . Wert und deshalb so
Gemüse ein möglichst glvtzer .% uiiit augew eet,
Der Samen des Spinats geht ziemlich ralcki ain
jungen Pflanzen wachsen so schnell heran , daß ich«:
Wochen nach der Aussaat die Ernte beginnt.

Ein erfrischendes istahruiigsmütel ist der Soli1.. V.... Awt-rt»-. (»-M KV*
ich in den kleinen Garten in ■t Recht Detonbe
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Er war nicht aufgelegt zur Arbeit . Andere
beschäftialen sein Hirn und jagten fieberhaft
schwere , tückische Gedanken , ränkevoll — r>

Gestern hatte er noch einmal versucht,
sammenkunft mit Bianka Baumgart herbeizusii
das Mädchen wies seine Bitte kurz ab . Und
Stunde später hatte er Binder in die Villa tn
Er hatte gegenüber in einem Hausflur gestanden
mehr , um Bianka stellen zu können , falls sie
noch ausgehen sollte . Und er hatte es gesehe.
schöne Mädchen dem Oberleutnant entgegen^
war , hatte das Lächeln gesehen , mit dem sie den
Gegner empfing . . und das wurmte in ihm, -
ihm keine Ruhe . Er mußte sich rächen , ganz gi

, □ S
[ Rote!
: Bestrk

' - - Ilu ; Iiuyui , ywiijj ir V
noch andere außer ihr , der Treulosen , etwa S neflcn,
Daran nähmen , unbekümmert selbst um fein■ lefren
Geschick. Den „ Neuen " kannte er ja eigentlich kB
war ^ noch ein . unbeschriebenes Blatt , und jchliM,^
Vorsicht hier sehr geboten » Er verglich im Geiste die
Gestalt des Gegners mit der seinen , faßte wie M ff ^
seinen Oberarm , wie um die Muskeln zu prüf« 2cnn
Karperkraft war ihm der Oesterreicher überleo» Daus
hatte er gestern früh in der Fabrik konstatieren kö» «stk

Die Herren waren hinau -gegangen au denÄ
und vertrieben sich die Zeit mit allerhand S
athletischen Prozeduren , Schießen , Fechten , nnd.
erwies sich fast als der Beste , nur Falck , ber S miilt
meisterte ihn noch Also , auf einen persönliche"
durfte er sich nicht mit ihm einlassen . Aber er n*
auf seine geistige Geschicklichkeit und Kaltblütig ^ >
galt es noch , einen Plan auszuarbeiten , um sie»
ohne Ausnahme , zu zerschmettern.

Er ballte wütend die Faust und schlug aus «ttb
platte , daß das Tintenfaß sprang , z

Morgen fuhr er nach Czenstochau.
Ah . . . . Natascha . . . . ein süßer Lichtbliit >

dort in den Armen der schönen blonden rffoL
er für Stunden alles vergessen . Vielleicht fiel «'
der Reise etwas Brauchbares ein.

Plötzlich durchzuckte ihn ein Gedanke.
Er lächelte und schlug sich an die Stirn , l
„Ich hab 's, " murmelte er vor sich hin.

leht 's . . Die aanze Blase muß dran glaubenl"
Fortsetzu«



«„heitS gesät werden und er wächst rasch heran. Der
desL :» her Psiucklalat, der dicht in Neiden geiät, ge-
MM ^ird . wenn die ersten Blätter sich krall g ent-
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fd’1'1,* f,abcn. Später kommt der Kopfsalat, von dem es
iv>°. LI  Sorten gibt, das; sie schon im ivtai im freien
so ^ geerntet werden können. Lieben wir den Salat als
Lano ^ende und erfrischende Beigabe zu unserm Essen,
rv->m'̂ » jn den Hülsenfrüchten, besonders den Erbsen
l'. Schoten , ein überaus nahrungsreiches Gemüse, reich
»dkl" ^ stoffen, Salzen und Kohlehydraten. Die jungen
-n f -äblen z» den bekömmlichsten und besten Gemüsen

r„llen daher in ledern Kriegsgarten angebaut werden.
flJn  im reuige" Frühjahr, sobald mit starken Frösten
a'M  mehr5" rechnen ist, kann die Saat ausgelegt werden.

Bedeckung der Pflanzenreihen an klaren frostdrohenden
^ «den ist das beste Schutzmittel.
^ Nährwert stehen die grünen Bohnen den Erbsen
• gleich. Sie werden besonders in zwei Haupt-

' i,i den Stangenbohnen und den Buschbohnen gezogen.
!.> die kleinen Gärten verwendet man am besten die
f “L.,,, da sie nickt ranken, also keine Stütze nötig haben
e h ben Garten nicht beschatten wie die hochgehenden
^ „aenbol'uen. Nur eins muß man sich für alle Bohnen

sic dürfen auf keinen Fall zu früh in die Erde
WL&i werden, da sie außerordentlichfrostempfindlich
■r Deshalb soll man die Bohnen erst im Mai legen
^zivar am besten um die Mitte des Monats , wenn die
Eerückschläge vorüber sind. Das gleiche gilt auch von
A Gurken. die auch erst um diese Zeit gelegt bzw. ge-

.Lrt werden dürfen. Es ist ein verhängnisvoller , aber
sehr oft begangener Fehler, daß diese Pflanzen zu

1 » Msgesät werden. Der Besitzer des Kriegsgartens
gern alles so rasch ais möglich heranziehen, er
' gar nicht erwarten, daß sich die ersten grünen

«ilSnzlhen zeigen, und er vertraut Bohnen- und Gurken-
der Erde an. Jn der milden Frühlingssonne

a-ben sie prächtig auf. Eines schönen Morgens ist aber
alles vorbei, gegen Sonnenaufgang war das

Thermometer nur für kurze Zeit unter Null gesunken, das
tot aber genügt, um alle die Pflänzchen zu vernichten.
jL n diese empfindlichenSamen wirklich einige Tage zu
yt jn die Erde kommen, schadet das ihrer raschen Ent-
Mung nichts, sie holen alles in kurzer Zeit nach.

* Zu den Frübgemüsen gehört auch der Kohlrabi,  der
m erstes und bestes Kohlgemüse schon zu Ende des
Monats Mai geerntet werden kann. Für den Kriegs-
wfien ist es am vorteilhaftesten, wenn die jungen
Mänzchen aus einer Gärtnerei gelaust und gegen Ende
Mil oder Anfang Mai ausgepflanzt werden. Dian er-
Mlt dann viel eher das frische Gemüse, als wenn man es
W im Garten aus Samen zieht. Dasselbe gilt von
J späteren Kohlarten,  dem Blumenkohl, Wirsing,

und Weißkohl, die aber als Frühgemüse nicht gelten
Ki'nen. Karotten oder Mohrrüben,  die ein sehr ge¬
sundes, nahrhaftes Gemüse liefern, müssen schon möglichst
früh eingesät sein, da der Samen lange liegt, ehe er
Mt.

Wenn außer diesen empfehlenswertesten Pflanzen der
Besitzer des Kriegsgartens dann noch einige Küchenkräuter,
wie Petersilie, Sellerie , Zwiebeln und Porree zieht, » id
vielleicht als besondere Liebhaberei Tomaten oder Kürbis,
üonn hat er in bester Weise seinen Garten ausgenutzt,
unb er wird den ganzen Sommer hindurch bis spät in
den Herbst hinein Ertrag und Freude von feinem KrüHs-
l«;ett haben. _ _

Lokales und provinzielles.
Mcrtblalt fiir de» 22 . April.

Emmenmisgarig 4" || Monduntergang 2°* B
Lonneinintergang 707|i Mondanfgang 968 V

1724 Philosoph Immanuel Kant zu Königsbergi. Pr . geb. —
MS Französische SchriftstellerinBaronin o. Stasi - Holstein
zeb. —1809 Sieg Napoleons über Erzherzog Karl von Öster¬
lich bei Eggmühl. - 1819 Dichter Friedrich o. Bodeustedt geb.
- 1852 Großherzog Wilhelm IV. von Luxemburg geb. — 1908
Wischer Staatsmann Sir Henry Campbell-Bannerman gest. —

' Wedizmer Leopold Schrötter, Ritter o. Kristelli gest. - 1913 Die
Montenegriner nehmen unter König Nikita, von den Serben unter¬
st die von Essad Pascha verteidigie Festung Skutari.

□ Ausländische Geldstücke und Postwertzeichen fiir baS
Rote Kreuz. Die lange Dauer des Krieges rechtfertigt das
vemeben der Vereine vom Roten Kreuz zugunsten der
mwundeten und erkrankten Krieger die Sammeltätigkeit
F größtem Nachdruck zu betreiben und auf anscheinend

liegende Gebiete auszudehnen. An der Aufbringung
»er Kosten für die Pflege der verwundeten und erkrankten
«neger bat der Preußische Landesverein vom Roten Kreuz

«roßen Anteil. Um sich die Möglichkeit zu sichern,
y ™ Unterbrechung den an ihn herantretenden Anforde-
nnrgen zu genügen, beabsichtigt er unter anderem die im

.Mnoe an zahlreichen Stellen ungenutzt daliegenden Vorräte
tirfi!,",' 1an ^ ’J.en, Geldstücken(etnfdil. Papiergeld ) und un»

,en  Postwertzeichen des gesamten, auch des uns
v Auslandes nutzbar zu machen. Die genannten

2 >lsr e und IN kleineren Mengen so gut wie wertlos,
. !e \ u größeren Beständen vereinigt, zweckmäßig

ferfmwL n--cröc<S, können, ohne daß eine Einschinelzung
solche Gegenstände besitzt, wird gebeten,

Kd»»««!., EutraUomitee vom Roten Kreuz. Abteilung VI für
r ° uuä Werbewesen2, Bei un SW . II . Abgeordneten-

bteZimmer  Nr . 38, einzuschicken. Auch
[tfidip, fm . be. willkommen Schulen, Vereine, Stamm-
lDid̂ n ' M outes Werk, wenn sie sich der Sammlung
ftmi ^ ^ Ĝegenstände der bezeichneten Art im Werte
ein? Wr/r e!?i 26  Mark einsendet, erhält als Ehrenpreis
r»ün̂ von Professor Gans entworfene Denk-

P^ßcfientft 1'en' 6ie unter Verwendung von Geschoßmetall

i « 21. April . Nachstehendes Gedicht ging
Ea . Wunsch um Abdruck zu. Es gibt die

ijj ^ ues Westerwälder Kriegers wieder , die vor
Wogen eines Sturmangriffes durch seine Seele

sind

^ . ^ ^ kierung an einen Sturmangriff
" 0Dm  29 . zum 30. Oktober 1914 bei . . .
- V r uns etwa 2000 m englische Schützengräben.)

^ (Nachdruck verboten .)
Kein̂s^.̂ dunkler Waldesnocht,
Nur durchhalll das tiefe Schweigen;
Bra-d^ ôuhen Windes Macht

9°ch sichin den mürben Zweigen. —
~^ on  fängst war aller Blumen Flor,

r dürr gefallen.Blätt«

Noch hallt kein Schuß an unser Ohr,
Noch schlafen Engeiands Vasallen.
Weh' ihnen, dieser Söiduerscharl
Weh ihnen selbst, den stolzen Söbnen!
Denn nur durch Engiand, uns ist's klar,
Kanien die vielen deutschen Tränen.
llstenschen zu morden, dns ist ihr Streben
Jn den Tod zu jngen die Völker hinein,
Mit Lügengespinsteil die Weit z» umweben,
Doch den Stutzen schamlos zu stecken ein.
Brennender Gehöfte Schein
Erhellt unheimlich unser» Graben.
Meine Gedanken weile» bei „ihr" allein.
Bei ihr in schöneren, früheren Taacn.
Und aus den stillen verfangende» Träumen
Weckt mich jäh ein hartes Wort:
„Die Engländer müssen die Stellung räumen!
Wir müssen vor und weiter fort !"
Mechanisch greift an's Gewehr die Hand,
Schon geht es zum Sturm — ich gottergeben
Wir erreichen zur Hälfte nur des Grabens Rand
Die Hälfte ist tot — sie waren  am Leben. '
Ls fehlt an Ersatz, wir müssen zurück,
Bor den englischen Hunden müssen wir weichen
Cs irrte umher mein suchender Blick,
Wollen die andern uns nicht mehr erreichen tz
Zwecklos Warten, vergeblicher Mut,
Ww »ahmen Deckung auf allen Vieren,
Wir hofften noch immer voll ohnmächtiger Wut
Man durfte von der Stell' sich nicht rühren.
Die Kugeln pfiffen uns um die Ohren,

. Wild heulte der Granaten Lied,
Ich fühlte sicherlich mich verloren,
Mein Geist schon von der Weit sich schied.
Doch Gott hatt's gewollt, ick sollte leben
Ein Moment war günstig, ich nahm ihn wahr.
"S™ Wald zurück!" hieß es, das war auch mein Streben.
Erst da war n wir sicher, es wurde uns klar.
Rechts, links von uns vergebliches Hurrageschrei
Es klang so schaurig durch die Nacht — '
Ein Fieund und ich, es gelang uns zwei,
Zu erreichen das schützende Waldesdach.
Ein Leutnant, verwundet, um Hilfe uns bat,
Wir schleppten ihn mit im Kugelregen,
Wir zwei waren gerettet, die Freude uns ward,
Doch der Leutnant — er w a r mal am Leben.
Wir mußten zurück, das Blut floß vergebens,
Doch England sei du gut auf der WachtI
Wir wiffen's schon heute, wir werdens erstreben
Wir kommen ein andermal in der Nacht. —
Im Graben beim ewigen Sternengeflimmer,
Hm offne.! Gefechte gedenk ich»och inimer
Der feuchtkaiten Nächte, der Schneegestöber,
Der furchtbaren Nacht zum 30. Oktober.

_ Gefr. R. Sch.

J [ „Praktische Richtlinien für den Land«
wirt im Kriege,"  bietet eine treffliche Flugschrift
des Domänenpächlers K. Schneider , Hof Kleeberg bei
Hachenburg . Diese Flugschrift , in der der Bauer zum
Bauern aus der Praxis heraus redet, mus; ihren Weg
in jedes Bauernhaus fiuden . Sie begnügt sich nicht
mit Klagen über die Schwierigkeiten , die der Krieg der
Landwirtschaft gebracht hat , auch nicht mit theoretischen
Ausführungen über die Hilfe, die Reich, Staat , Ge- ;
meinde vder Militärverwaltung der Landwirtschaft zu
leisten haben . Sie zeigt vielmehr praktisch den Weg der
Selbsthilfe, „alle der Landwirtschaft zu Gebote
stehenden Möglichkeiten auszunutzen , um trotz der schwie- i
rieten Lage den Plan unserer Feinde , uns anSzuhungern . i
doch zunichte zu machen". Wie muß in diesem Zjahre '
der Boden bearbeitet , besät und gedüngt werden , um
einen höheren Ertrag als sonst aus dem Acker zu ge¬
winnen ? Wieviel und welche natürliche und künstliche
Düngenüttel müssen den verschiedenen Arten der Ge¬
treide- und Hackfrüchte gegeben werden ? Welchen Ersatz
haben wir für den seither aus dem Ausland bezogenen
Kunstdünger ? Dann die andere wichtige Frage : Wie
bringen wir unser Zuchtmaterial an Rindvieh und
Schweine durch den Mangel an Hafer und Kunstfutter
hindurch ? Wie ist Rohmelasse und Futterzucker , Fisch-
fulter und Fleischmehl zu beziehen und mit welchem ■
Quantum zu verfüttern ? Auf diese und andere Fragen i
gibt die Flugschrift , die mit einer Mahnung zur Einig¬
keit und gegenseitigen Hilfe und mit der Betonung der
Notwendigkeit der Bolksbildungsarbeit auf den Dörfern
schließt, in knappen Sätzen mit Angabe von Kosten und
Rentabilität Antwort . Eine allseitige Verbreitung dieser
„Praktischen Richtlinien für den Landwirt im Kriege ",
die von der Geschäftsstelle des Rhein -Mainischen Ver¬
bandes für Volksbildung , Frankfurt a . M ., Paulsplatz
10, Fernsprecher Hansa 5303 zu dem billigen Preise von
5 Pfg ., 50 Stück M . 2.25, 100 Stück M . 4.00, 500 St.
M . 17.50, 1000 St . M . 30.00 zu beziehen sind, ist im
Interesse der Landwirtschaft und des Vaterlandes ge¬
legen.

Aus dem ObeiwesterwaldkrciS, 20. April . Der Kreis¬
ausschuß hat in seiner am 13. d. Mts . abgehaltenen
Sitzung den Höchstpreis für das Kriegsbrot (Roggen¬
brot und Vollkornbrot (Schwarzbrot , Schrotbrot ) im
Gewicht von 4 Pfund auf 75 Pfg . und von Montag,
den 26. d. Mts . ab das Gewicht der Einheitsbrote auf
4 Pfd . festgesetzt. Zu der Herstellung dieser Emheits-
brote dürfen nicht mehr als 1400 Gramm Mehl ver¬
wendet werden.

Limburg. 19. April . Gestern fand hier in der „Alten
Post " der 62 . Tuintag des Lahn -Dill -Gaues statt ) außer
dem Gauvorstand waren 145 Vereinsvertreter anwesend.
Der Gauoertreter eröffnete die Verhandlungen mit einer
kurzen Ansprache, die in ein Gut Heil l aus Kaiser und
Heer ausklang . Laibach-Limbnrg begrüßte die Vertreter
nameils der Ortsvereine . Landrat Büchting , zur Zeit
Hauptmann , begrüßte die Turner in herzlichster Weise.
Aus dem Geschäftsbericht für 1914 ist zu ersehen, daß

der Gau 133 Vereine mit 7389 Mitgliedern zählt ; da¬
von stehen zur Zeit unter den Fahnen etwa 3000 ; von
einzelnen kleineren Vereinen , wie Bonbaden , Guckheiin
und Mengerskirchen sind alle Mitglieder ausgerückt . Der
Durnbericht verbreitete sich ausführlich über ' das Gau-
tiirnsest in Haiger . Die von dem Gaugeschäftsführer
W . Kanl -Bad Ems aufgestellte Rechnung ist geprüft
und in Ordnung befunden worden . Der Turniäg spricht
die Entlastung aus . Gleichzeitig spricht der Vorsitzende
Herrn Kaul für seine 30-jährige Tätigkeit und Mühe¬
waltung im Gau den herzlichsten Dank aus . An seine
Stelle wählte der Turntag einstimmig den Postsekretär
Jung -Herborn . Der Gaubeitrag wird auf 20 Pfg . fest¬
gesetzt. Die Gauturnfahrt findet am Himmelfahrtstag
(13 . Mai ) — dem Wandertag der Deutschen Turner-
schaft — nach der Dornburg statt . Nach einer Aus¬
sprache über die Unfallversicherung wurde der Tnrntag
mit einem begeisterten Gut Heils auf das deutsche Va¬
terland geschlossen.

A>is Rtissiiu, 20. April . Von der Nasiauischen Vrand-
versicherungsanstalt wurden an Prämien für von aus¬
wärts zu Hilfe gekommene Feuerspritzen und Wasser-
wagen im Jahre 1914 an 133 Gemeinden , sowie in
zwei Fällen an die Aktiengesellschaft für Glasindustrie
vorm . Friedrich Siemens zu Wirges und in einem Falle
an die freiwillige Feuerwehr des Hessen-Nassauischen
Huttenvereins zu Wilhelmshütte im ganzen 2088 Mark
bewilligt . An Prämien für ausgezeichnete Löschhilfe er¬
hielten 21 einzelne Personen , ferner die freiwilligen Feuer¬
wehren von Hillscheid und Zollhaus , die Stadtgemeinde
Lorch und die Gemeinde Stephanshausen für Hilfeleistung
ihrer Pflichtfeuerwehren , endlich das Brückenwachü Kom¬
mando zu Niederwalluf insgesamt den Betrag von 508
21!ark. — Die Höhe des Blitzschadens an Gebäuden in
Nassau , namentlich die Zahl der Blitzschäden war 1914
größer als 1913 , und auch als im Durchschnitt der letz¬
ten 10 Jahre , indem 16 Blitzschläge mit Zündung in
1914 einen Schaden von 38416,46 Mark verursachten,
und 164 Blitzschläge ohne Zündung einen solchen von
12 482,27 Mark . Im Ganzen bewirkten also 180 Blitz¬
schläge in 1914 einen Jahresschaden von 50898,73 Mk.,
während der Durchschnitt für die 10 Jahre 1904—1913
sich auf 101 Blitzschläge mit 49 287 Mark Schaden be¬
läuft.

Biebrich, 20. April . Der Professor Rudolf Dyckerhoff
hat anläßlich des 70. Geburtstages seiner Frau der
Stadt aufs neue eine Schenkung von 100000 Mark ge¬
macht . Äon den Zinsen sollen bedürftige Krieger und
Angehörige sowie Witwen von Gefallenen unterstützt
werden.

JVab und fern.
o Höchstpreise für Milch . Die Polizeiverwaltung der

Stadt Bernburg hat einen Höchstpreis für Milch eingeführt,
der 22 Pfennig für das Liter Vollmilch im Kleinhandel
beträgt. Das bedeutet eine Herabsetzung des bisher ge>
zahlten Preiles , der 24 Pfennig betrug, während noch

. vor wenigen Wochen 20 und vereinzelt 22 Pfennig gezahll
wurden.

O Gleiche Brüder , gleiche Kappen. Die beiden
Söhne des Sattlermeisters Hermann Klein in Hannovei

j meldeten sich vor längerer Zeit als Kriegsfreiwillige zum
i 11. Jägerbataillon in Marburg , dort wurden sie einer
) Kompagnie zugeteilt. Gemeinsam zogen sie nach Frank¬

reich, bis sie gleichzeitig das Geschick ereilte, an einem
Tage von ein und derselben Granate verwundet zu
werden, jeder am linken Bein. 14 Tage vor Weihnachten
träumte der Mutter beider Krieger, daß diese gemeinsam
unterm Tannenbaum sitzen werden. Und das kam so.
Beide lagen in einem Lazarett Bett an Bett in der
Blindenanstalt in Kirchrode. Am 2. Ostertag kamen sie
gesund in die Garnison zurück.

G Selbstmord des Barons Herbert Reuter . Baron
Herbert Reuter , der Direktor des Reuterschen Telegraphen-
bureaus , wurde tot irr seiner Wohnung in Reigale ge¬
funden. Ein abgeschossener Revolver lag über ihm. Es

i scheint zweifellos, daß er eigenhändig seinem Leben ein
. Ende gemacht hat. Der plötzliche Tod seiner Frau , deren

Leiche sich noch in der Wohnung befand, hatte ihn seelisch
schwer getroffen. Von zwei hinterlassenen Briefen war
einer „an den Geist seiner teuren Gattin Edith " gerichtet.
Baron Reuter war 63 Jahre alt geworden und stand seil
langem an der Spitze des Reuter -Bureaus . Er war der
einzige Sohn Julius Reuters aus Kassel, des Begründers
der nach ihm benannten Agentur, der im Jahre 1871 vom
Herzog von Koburg die Freiherrnwürde erhielt. Er
hinrerläßt einen Sohn , den jetzt 37,ährigen Baron Hubert
Julius o. Reuter , und eine Tochter.

Bunte Zeitung.
Seltsame Bedingungen zum Gemeindekartoffelvcr-

kauf in — Neukölln . Wenn eine Mitteilung des „Ber¬
liner Tageblatts " richtig ist, hat der Neuköllner Magistrat
beschlossen, dafür Sorge zu tragen, daß die Bevölkerung
den Fleischgenuß bei den hohen Fleischpreisen einschränkt.
Es sollen Kartoffeln in Neukölln bei den städtischen Kar-
toffelverkaufssiellen nur abgegeben werden, wenn — gleich¬
zeitig drei Heringe  abgenommen werden. Dadurch soll
sich der Heringskonsum heben. Vor einiger Zeit las man
viel von Händlern, die bei der Kartoffelknapvheit die Be¬
dingung an den Käufer stellten, daß gleichzeitig Möhren,
Kohlrüben u. dergl. gekauft werden müßten. Derartige
Handhabungen erregten Entrüstung und wurden sogar von
den Behörden verfolgt. Vorausgesetzt, daß die Mitteilung
stimmt, was allerdings schwer glaubhaft ist. würde man
in Neukölln anderer Ansicht sein. Und was würde mit
den Neuköllnern geschehen, die weder Fleisch noch Heringe
zu den Kartoffeln zu essen beabsichtigen oder sich beides
nicht leisten können?

Kk»tr «ke Berichterstattung . Die Köln. Ztg. schreibt:
Das in Rotterdam erscheinende illustrierte Blatt „Wereld-
kroniek" hat vor längerer Zeit ein Bild gebracht, das eine
Szene auf einem Lriebbof reiote: em mit einem schönen



Frnng bedeckter Sarg wird eben von Kriegern in bas
o '̂ene Grab hinubqelaffen; die Unterschrift lautete: Be¬
gräbnis des Sohnes des Generals o. Emniich in Feindes¬
land. Ein Kölner gab sich die Mühe,, das nach einer
photographischen Aufnahme hergestellte Bild anszuschneiden
und dein Genera! zu schicken. Er erhielt dieser Aage
folgende Antivort: „Besten Dank für die Übersendung des
einer ausländischen Zeitschrift entnommenen Bildes. Habe
mit um so gröberem Jntere e davon Kenntnis genommen,
als ich niemals einen Sohn besehen habe. Mit Grug
v. Emmich."

Nachts in, Schützengraben. Nach einer sechsstündigen
Wache im Schützengraben auf einer vielumkämpsten
Vogesenhöhe brachte ein Wehrmann einer Landwehr¬
kompagnie die in der Stille der Nacht unmilllürlich heim¬
wärts schweisenden Gedanken in folgenden, tiefempfundenen
Versen zum Ausdruck:

Nun sagt Ihr Euch zu Hause..Gute Nacht' ..
Wir aber stehen hier auf strenger Wacht.
Der Mond geht über fernen Hügeln auf.
Die lange bange Nacht nimmt ihren Kauf.
Ich spähe in das weite helle Land,
Mein gut Gewaffen in der festen Hand.
Und während Stund auf Stunde sacht verrinnt.
Um mich„Erinnerung" ihre Fäden spinnt.
Ich sehe in ein trautes Kämmerlein
Darin, bei eines Lämpchens mattem Schein
Mein Kindchen—blühweist angetan zur Nacht—
Von seiner Mutter wird zu Bett gebracht.
Blond sind die Locken und die Wangen rund.
Wie Walderdbeeren frisch der rote Mund.
„Gelt. Mutti, gelt, nun kommt der Vater bald?
Hier in sein Bettchen—. brausten ist's so kalt?"
Ich will auch immer gut und artig sein:
Wie wird sich da der liebe Vater freu'n —!'
„Schlaf ruhig ein. mein Kind, schlaf fest und süb.
Bald kommt der Vater, sicher und gewiß."
Sie küßt das Kind und hält die kleine Hand
Und denkt des Liebsten, fern im Feindesland. . .
Was gibt das Bild so hellen, hohen Schein!
Ich saug's mit allen Herzensfasern ein . . .
Da kracht ein Schub! —fest fab ich das Gewehr—
Und was ich seh' - zerrinnt—und ist nicht nrehr.

Der brennende Berg . Bei Dudweiler befindet sich
seit längerem ein brennender Berg, der. wie dies öfter im
Frühjahr zu beobachten ist. zurzeit eine lebhafte Tätigkeit
entwickelt. An nicht weniger als 23 Stellen der nörd¬
lichen FelLwand zischen beständig kleine Dampfsäulen
hervor. Diese Stellen verteilen sich auf drei Gruppen,
deren jede einzelne mehrere Zerklüftungen mit ziemlich
starken Dampfentwicklungenaufweist, während die aus
den andern Stellen zischenden Dampfsäulen weniger stark
sind. Diese merkwürdige Naturerscheinung wird auf ein
im Innern des Berges in einer Tiefe non 300 bi-
-MO Meter seit über 200 Jahren glimmendes vier Meter
tzsrkes Kohlenflötz»»rückgeführt.

Fundgegenstände.
Eine Herren-Taschenuhr. Verlierer wolle sich auf

dem Bürgermeisteramt melden.
Hachenburg , den 20 . April 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeisterr

Steinhaus.

FreiDillige Feueriseiir Eachanburg.
Sonntag den 25 . April v Uhr morgens

finde, - ine Uebung
statt , zu der auch die Nichtuuiformicrtcn zu er¬
scheinen haben . Es wird dringend  gewünscht,
pünktlich und vollzählig anzutreten.

Das Kommando.

Vielfachen Wünschen entsprechend habe ich
mich entschlossen , an einigen Tagen der Woche

Sprechstunden in Hachenburg
abzuhalten . Vom 1. Mai ab bin ich jeden

Mag und Donnerstag non8bis1Uhr norm.
im Haufe der Ortskrankenkafss anwesend.
Ich halte mich einem geehrten Publikum von
Hachenburg und Umgebung bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll

Otto Lockstotl, Denn«
Marienberg (Westerwald).

Zahnziehen , Plomben , kiinftliiie Zähne.
Mäßige Preise Schonende Behandlung
Zugelassen bei den hiesigen Krankenkassen.

Die im Februar bestellten
Frühkartoffeln

können zu Hof Kleeberg abgeholt werden . Preis per
Zentner M . 12 .50.

K. Schneider.

Junge Bulle» auf der Weide.
Junge Bullen haben keine Tugend, das ist sprichwört-

licf), und außerdem erführt es jeder Viehkalter zur Ge¬
nüge. Namentlich wenn sie zuerst auf die Weide komme»,
sind sie von einem unbezähmbaren Übermut und belästigen
das andere Weidevieh in oftmals unerträglicher und für
die andern Weidetiere geradezu schädlicher Weife. Da hat
man nun in Dänemark und auch im nördlichsten Deutsch¬
land ein einfaches Hilfsmittel. Man koppelt einfach zwei

junge Bullen jeweils aneinander. Sie erhalten ein Hals¬
band, woran an kurzer Kette sich ein dicker unzerbrechlicher
und etwa einen Meter langer Knüppel befindet. Selbst¬
verständlich paßt das den Bullen im Anfang gar nicht,
und die beiden unfreiwilligen Weggenossen tun alles, um
auseinander zu kommen. Bald aber sehen sie ein, daß
ihnen das nichts hilft und daß es auch nichts nüht, feinen
Zorn an dem erzivungene» Nachbar au zulassen, denn bei
jedem Versuch, gegeneinanderz» stoßen, kriegen sie einen
Ruck gegen den Hals oder Na en, der sie bald zur Ver¬
nunft bringt. Diese zu zwei und zwei gehenden Bullen
können dann also weder fröhliche Kämpfe gegeneinander
und gegen ältere Bullen beginnen, noch auch das andere
Weidevieh belästigen oder zu decken versuchen. Wir möchten
die praktische Anregung iveitergeben. Vielleicht ist damit
auch manchem andern Vieh- und Weidebesitzer geholfen.

Die Unkrautbekämpfung bildet eine wickitipe Maßnahme
zur Sicherung unserer Getreideernten . In manchen Gegenden tritt
das Unkraut , besonders der Hederich, so massenweise auf , daß der
ganze Ertrag eines Ackers in Frage oestellt ist. In dem feinge¬
mahlenen Kainit besir-t der Landwirt nun ein Mittel , mit welchem
er diesem schlimmen Feinde seines Getreides erfolgreich entaegen-
arbeiten kann . 3 —4 Ztr . auf den Morgen , frühmorgens an einein
sonnigen Tage auf die betauten Pflanzen gestreut , vertilgen nicht
nur de» Hederich , sondern auch die anderen Unkräuter , wie Huf¬

lattich Disteln , Kornblumen und andere . Die gleichzeitig j,«
Wirkung des seingem. Kainits läßt dieses Bekämpfung,,,Al
sonders empfehlenswert erscheinen. Das Verfahren,_ . . . _ _ :fab
meistenE»solch wenn das Ausstreuen zu einen,
an dem der Hederich 2 - 5 B ättec ange,etzt hat . Bei fl* *»
must ein Ausstreuen von feingemahlene », Kain t umerbieihW

Marktberichte.
Wiesbaden , 19. April. Viehhof-Marktbericht. Amtlich

tierung . Es waren aufgetrieben : 4t Ochsen, 35 Bullen , ign,'
und Färsen , 481 Kälber , 9 Schafe , 977 Schweine . jfw»
50 Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1. Qual . 96 —112, 2. 89 -g - ,
Bullen 1. Quai . 92— 100, 2. 00—00. Färsen und Kühe l
95 —104, 2. 90 —98, Kälber 1. Qual . 0 —0, 2. 110— 117, z'
103 Mk . Schafe (Mastlämmer ) 00 —00 Mk . Schweine bis -g'.A
Lebendgewicht 112—115, unter 100 Kg. Lebendgewicht 105—

Frankfurt a. M., 19. April. Viehhof-Marktbericht Im
trieb : 244 Ochsen, 66  Bullen , 1610 Färsen und Kühe , 342
69 Schafe und Hammel , 1493 Schweine . Preis pro Zentner"
gewicht [bic Preise für Schlachtgewicht sind in ftlammtoN
gesetzt) : Ochsen, vollfleischige , ausgemästete , höchsten Schlacht'
4—7 Jahre alt 60 bis 66 [110 bis 115s, die noch nicht gezogen
ungejochte 55 bis 59 [100 bis 105s, junge fleischige nicht ausue^z?
und ältere ausgemästete 00  bis 00 [00  bis 00s, niäßig genährte :■?
gut genährte ältere 00  bis 00 [00  bis 00s. Bullen , vollste»«
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 55 bis 59 [94 bis 981™
fleischige, jüngere 48 bis 52 [85 bis 90s. Färsen und Kühe
fleischige, ausgemästetc Färsen , höchsten Schlachcwertes 5l ',J?
[95 bis 100], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
wertes bis zu 7 Jahren 51 bis 56 [95 bis 100], wenig nW'
wickelte Färsen 46 bis 50 [88  bis 96s, ältere ausgemästete J
46  bis 50 [88  bis 96s, müßig genährte Kühe und Färsen 37(51S74 bis 86s,gering genährte Kühe unb Färsen 27 bis 33[60bi-«
kälber , feinste Maflkälber 60 bis 64 [100 bis 107s, mittlere M

und beste Saugkälber 56 bis 60 [91 bis 100s. gerittgere MrchA
gute Saugkälber 50 bis 55 [85 bis 93s, geringere Saugkälber OB#
00 [00 bis 00[. Schafe , Mastlämmer und jüngere Masthä^ ^
00 bis 52 [000  bis 112). Schweine , vollfleischige bis z„
Lebendgewicht 100 bis 105 [120 bis 125s, oollsteischige über ioq!
Lebendgewicht 100  bis 105 [120  bis 125], fleischige unter imj
Lebendgewicht 95 bis 100 [115 bis 120 ].

Köln , 19. April . (Schlachtoiehmarkt .) Ausgetriebe » wäre,,;,
Ochsen (darunter 00 Weldetiere ), 999 Färsen und Kühe (öatiiS
000 Weidetiere ), 279 Bullen , 1048 Kälber , 00 Schafe mtb H
Schweine . Bezahlt für 50 Kg. Lebendgewicht : Ochsen a. 674
b . 67—72, c. 58- 65 Mk. Weidetiere 00 —00 Mk. Färsen und K
kr. 66 —70, b . 62 - 65, c. 54 —60 Mk Weidetiers 00 —00 Mk.HM
a . 60—65, b . 54 —58 Mk . Preis für 50 Kg. Lebendgewicht : M
Doppellender 78 —87, 1. Qual . Mastkälber 62 —68, 2. Qual . a
und 1. Qual . Saugkälber 55 —60, 3. Qual . Blast - unb 2. qJ 1
Saugkälber 44 —54 Mk. Bezahlt wurde für die 50 llg. Schl^
gewicht : Schafe , a.  00 - 00 , b . 00 - 00 , c . 00 - 00 Mk .' Sch»
von 80 —100Kg . Lcbendaewicht 92 —90, 100—120  Kg 100—108
bis 150 Kg. 100 - 108 Mk.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
kbeockor » ieck-bübei in iö <5 , n l>« r »
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Wir vergüten
4 % und 4V4°/o  für die uns überlassenen Gelder.

Unsere Safes - Fächer , die unter Mitverschlnß des
Mieters stehen , geben wir für Mk . 6 .— resp . Mk . 10 .—
pro Jahr ab . Auch nehmen wir Wertpapiere offen , wie
auch verschlossene Pakete , gegen ganz geringe Vergütung
zur Aufbewahrung an.

Vereinsbank Rachenbun
Jugtitdwebr-Jlrtikcl

€ . 6 . nt. u. 8.

Repetier -Pistolen
Spaten Beile

- und

alle anderen flnsrüftangen.
Ä

G

ttler Geld sparen will
lasse sich nicht verleiten , minderwertige
Kleider - und Anzugsstoffc zu kaufen , die
den Macherlohn nicht wert sind , sondern
wähle haltbare Stoffe , die auch nach
längerem Tragen noch anständig aussehen.

Unserem alten Grundsätze getreu , daß das
Beste auch das Billigste ist, unterhalten wir
in guten Qualitäten ein großes Lager in

MderMen. Mrugltoike»
« und fertigen Hitzigen, «

die wir frühzeitig in Massenabschlüssen sehr
vorteilhaft einkauften und darum sehr

preiswert abgeben.fi.Zuckm«ier,» .•«»««.

Don Saint Georg«
Hachenberg.

Mütter!

Heu eluf ^etroffen!
Hemdenflanelle , 140 Zentimeter breit,
Schürzenstoffe,Kleiderstamosen und

Bettzeuge,
sämtliche in garantiert tust - und waschechten Farben.

Willi . Pickel , Inh. ßarl Pidtel
Hachenburg.

Rpipflimcphläiro in allen  Formaten und Qualitäten
.Dilulllllu }ulll (lf£,u liefert schnell zu mäßigen Preisen
DfNCtterei «es „ erxäbkr vom mesterwaltT in 8ars »end «rz.

So — gedeihen Eure
Lieblinge mit

Kaisers Kindermehl
«fas Beste!

zusammenlegbar , ein-
zweisitzig , dillii zu üerfoi
Wo ? zu erfragen in derö
schäftsstelle d . Bl.

V» kg Dose Mk. 1.25
V* ■> » „ -75

Zu haben bei:
Robert Neidhardt 1
Alex Gerharz / Hotlr

Wir empfehlen:
Leinkuchen,

Sesamkuchen,
Kokosku^

sowie _

Zuckerfutter.
Carl MiUlar Sill

ßahnhol Ingelbaeh (Kroj
Fernsprecher Nr . 8

Amt Altenkirchen (Western
Futter -mittel -, Dü « «"
Baumaterialien -
ücrKauf9. Maschinen Ml

~-' Vv- 4-
* ' " "WOB

Feldpostbriefe
SchokoladeAppai’sDelfcsn

Zigarren
stets vorrätig bei

Kari Dasbach, Haelieabura.
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